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Aufstellungen:

Was muss sich verändern, damit das Männliche und das Weibliche in dieser Welt ausgeglichen und harmonisch leben können miteinander?

Was muss sich verändern, damit der Respekt zwischen Männern und Frauen wachsen kann?
Die Kraft der Frauen

Wenn wir uns mit dem Thema „Die Kraft der Frauen“ auseinandersetzen, fällt uns zunächst einmal der problematische Umgang mit den verschiedenen Begriffen und Bezeichnungen auf. Hier ein paar Beispiele:

Ein herrlicher Tag heute. Er beherrscht die Situation. Er ist ein kleines Herrgöttchen. Wenn ein Mann viele Frauen hat, ist er ein Frauenheld. Wenn eine Frau viele Männer hat, ist sie eine Schlampe oder eine Hure. Die Frau ist dämlich, ein Frauenzimmer oder ein Mannweib.
Wenn eine Frau ihre Kraft zeigt, ist sie eine Emanze, früher war sie ein Weibsstück. Eine Madame ist in der deutschen Schweiz eine Frau, die sich wichtig macht, in Deutschland ist sie eine Hure. Früher war eine stattliche Frau, die das Herz auf dem rechten Fleck hatte, ein Weib. Man musste dieses Wort abschaffen, denn es verkam zum Schimpfwort. Ein Fräulein war eine Frau, die nicht verheiratet war, vielleicht eine selbständige Frau und das ist immer anrüchig. Sie ist eine halbe Frau, denn eine Frau wird erst zur Frau, wenn sie verheiratet ist. Ein Mann ist schon ein Herr, auch wenn er nicht verheiratet ist. Der Volksmund machte aus der nicht verheirateten Frau eine alte Jungfer. 
Wenn wir in der Astrologie die Eigenschaften der männlichen und weiblichen Planeten Sonne und Mond beschreiben, fällt uns ein Ungleichgewicht in deren Bewertung auf.

Die Sonne ist männlich und ihre Eigenschaften sind:

dynamisch, feurig, kreativ, lustbetont, aktiv, führend, beherrschend, frei, extrovertiert, unternehmungslustig, positiv... Der Mond ist weiblich, seine Eigenschaften sind:

Hingabe, Demut, dienen, anhänglich, liebevoll, unterwürfig, abhängig, im Hintergrund wirkend, reflektierend, wässerig, passiv, negativ...

Die rechte Seite unseres Körpers ist die männliche Seite und die Linke, ist die weibliche Seite. In Indien putzt man sich den Hintern mit der linken Hand und man isst mit der rechten Hand. Daher ist die linke Hand „schmutzig“. Den Kindern sagt man: „Gib dem Onkel das schöne Händchen!“ Jemand ist linkisch, vielleicht hat er zwei linke Hände, ein Anderer ist rechtschaffen. 

In der Politik ist man entweder links oder rechts. Die Linken sind besorgt dafür, dass auch die Arbeiter und die Schwächeren zu ihrem Recht kommen. Sie stehen ein für die weiblichen Werte in unserer Gesellschaft. Die Rechten schauen, dass es der Wirtschaft gut geht, dass die Männer, die bereits viel haben, noch mehr bekommen.

Wie kommt es, dass fast alles Weibliche einen negativen und das Männliche einen positiven Klang hat ?

Wie konnte es geschehen, dass die Frauen in den letzten 4000 Jahren in den Geschichtsbüchern vergessen wurden?

Vergleichen wir die Bedeutung der Wörter. Das Patriarchat: die Herrschaft der Väter. Das Matriarchat: Am Anfang die Mütter, geordnete Anarchie.

Das Wort Macht kann unterschiedlich gefärbt sein:

1. Herrschaft, als Folge von Besitz und gesellschaftlicher Stellung

2. Natürliche Autorität als Folge von Weisheit und Erfahrung

Das Matriarchat
Im Anfang waren die Mütter. 

So wie von der Mutter Erde alles Leben ausging, so ging auch von den Müttern das Leben aus. 

Die Mutter Erde war eine lebendige Göttin. 

Man bearbeitete die Erde nur an der Oberfläche, man wollte sie so belassen, wie sie war. Man baute keine Häuser, die von bleibendem Bestand waren. Aus der Erde kommen wir und in die Erde geht alles wieder ein. 

Im Matriarchat verehrte man verschiedene Götter und Göttinnen. Die Phantasie der Menschen kannte keine Grenzen. Die Mythen der Götterhimmel wurden beliebig verändert und gepflegt. Von Generation zu Generation wurden ihre Geschichten weitererzählt. Wichtig war, dass einem die Götter wohlgesinnt waren. Dies konnte am ehesten erreicht werden, indem man ihnen opferte.

Man lebte in der sogenannt magischen Bewusstseinsphase. 

Wenn ein Sturm kam, dann wüteten die Götter. Sie zürnten den Menschen und man fragte sich, was man falsch gemacht habe. Durch Opfer versuchte man gute Ernten und Gesundheit zu erbitten. Bei Krankheiten dachten die Menschen, ein Dämon habe sie heimgesucht, und man trieb die Dämonen mit Gebeten und Tänzen aus dem kranken Körper. 
Fast alle Menschen waren hellsichtig bis etwa 500 nach Christus.

In den weiblichen Kulturen kommunizierte man auf eine selbstverständliche Art mit den Sternen, Elfen, Zwergen, Steinen, dem Wasser, den Pflanzen, Tieren  und Engeln. Die Schrift kannte man nicht, sie war auch nicht von Bedeutung, denn alle waren mit einem grossartigen Gedächtnis ausgestattet, die Geschichte und die Mythen der Völker wurden mündlich überliefert. Man konnte sich erinnern und war mit allen Menschen in telepathischem Kontakt rund um die ganze Erde, wie dies heute noch bei den Aborigines anzutreffen ist.

Das Land gehörte allen.

Man war verbunden und eins mit allem, was ist. Die Menschen lebten in ihren Sippen und zogen über die Erde dahin, sie suchten sich ihre Nahrung in den Wäldern und Gewässern, die Männer jagten und die Frauen suchten Kräuter, Gräser und Wurzeln. Wenn jemand erfolgreich war in der Nahrungssuche, verteilte er am Abend seine Nahrung an alle. Es besass niemand mehr als die anderen. Man war aufeinander angewiesen und dadurch war es selbst- verständlich, dass man alles mit allen teilte. 

In vielen Kulturen wurde ein Fest bereitet, wenn ein Stammesmitglied Glück hatte in der Jagd. Das Tier wurde an die ganze Sippe verteilt.

Die Frauen als Mütter

Mit Staunen und grosser Ehrfurcht stand man vor dem Ereignis der Geburt. Man ging davon aus, dass die Kinder, die in eine Familie hinein-geboren wurden, Wiederverkörperungen der Ahnen waren. Man dachte, dass die Menschen immer wieder in den gleichen Familien geboren würden.

Das Erbe wurde an die Mädchen weitergegeben.

Die Mütter vererbten den Kindern ihren Namen und das wenige, was sie besassen. 

Es gab indianische Stämme, da bauten die Männer die Hütten oder Zelte für die Frauen. Die Männer konnten die Frauen verlassen, mussten aber die Häuser den Frauen und ihren eventuellen gemeinsamen Kindern überlassen.

Es gab Arbeitsteilungen, und je nach Fähigkeiten und Möglichkeiten konnte sich jeder einbringen.

Die Mädchen wurden von den Frauen in die Koch- und Heilkünste eingeführt. Sie lernten weben und nähen von ihren Müttern und Grossmüttern. Gartenbau und Pflanzenkunde gehörten zu den Aufgaben der Frauen.

Die Knaben lernten jagen und fischen und mit Pfeilen, Bogen und Speeren umgehen. Die Männer bauten Hütten und bearbeiteten die Felle. Auch die handwerklichen Fertigkeiten wie Schmieden, Töpfern und Schnitzen waren eher den Männern zugeteilt.

Die Männer blieben in den Häusern der Mütter und Schwestern. Wenn sie Lust hatten ihr Bett mit einer Frau zu teilen, gingen sie zu ihrer Lieblingsfrau zu Besuch. Manchmal blieben sie ein paar Tage oder Wochen und manchmal gingen sie am anderen Tag wieder zurück in die Häuser ihrer Mütter. 

Die Kinder wurden von ihren Onkeln und Grossvätern betreut und ausgebildet.

Die Väter waren nicht so wichtig. Es war möglich, dass man nicht so genau wusste, wer der Vater eines Kindes war. Die Kinder gehörten in die Frauensippe und daher spielte der Vater keine grosse Rolle. Partnerwechsel war selbstverständlich, musste aber nicht sein. Oft wurden die Kinder in Ritualen und im Rhythmus des Mondes gezeugt. Man trommelte, tanzte und sang in Gruppen und betete zu den Göttern um Fruchtbarkeit und vereinte sich dann mit dem Mann oder der Frau, die einem in dieser Nacht grad am besten gefiel. Die Frauen menstruierten alle gleichzeitig und waren auch gleichzeitig empfänglich. Die Frauen wussten, wann sie empfänglich waren, und sie konnten ungewollte Schwangerschaften verhindern. 

Dies hat sich erst verändert, als die Menschen in geschlossenen Häusern lebten und die Energien des Kosmos nicht mehr mit der gleichen Intensität auf die Menschen einwirken konnten. 

In den weiblichen Kulturen wusste man auch, wie man Kinder mit Kräutern und Ritualen abtreibt. Wenn es einer Frau zuviel war, ein Kind auszutragen, war es selbstverständlich, dass man es wieder zu den verstorbenen Ahnen zurückschickte.

In vielen Gemeinschaften wurden Diebe, Behinderte und alte Menschen nicht ausgeschlossen, sondern von allen mitgetragen. Wenn es aber für die Sippen überlebensnotwendig war, konnte es geschehen, dass Alte und Kranke der Natur ausgeliefert und überlassen wurden, so dass sie sterben mussten.

Die Probleme wurden in Frauenräten, Männerräten und Ältestenräten besprochen. 

Es wurde immer so lange diskutiert, bis Konsenslösungen gefunden wurden. Wenn keine gemeinsame Lösung gefunden werden konnte, trennten sich die Sippen voneinander und begründeten eine neue Gemeinschaft. Die grosse Erfahrung der älteren Frauen und Männer wurde respektiert, aber nicht einfach hingenommen. 

Es wurde wenig Krieg geführt, es herrschten weitgehend paradiesische Zustände.

Die Lebensräume wurden geteilt. Konflikte wurden auch mit Hilfe von Tänzen und Ritualen gelöst. Oder man verhandelte so lange, bis gute Lösungen für alle gefunden wurden.

Es blieb viel Zeit für Rituale, Jahreszeitenfeste, Dank- und Bittfeste.

Es gab Gemeinschaften, da arbeitete man 3 - 5 Stunden am Tag und sonst pflegte man das Zusammensein, den Tanz und das Spiel. Sähen und Ernten waren geheiligte Arbeiten, die man mit Gebeten und Ritualen begleitete.

Markt hiess: tauschen, feilschen und verhandeln.

Man stellte seine Sachen auf die Strasse und die anderen legten ihre Gegenstände, die sie eintauschen wollten, daneben, man feilschte so lange hin und her, bis alle zufrieden waren, und dann ging man mit den Einkäufen nach Hause, bis man das nächste Mal das Gefühl hatte, dass man die Dinge wieder loslassen und weitergeben möchte. Wenn man sich nicht einig wurde, nahm man seine eigenen Sachen wieder mit nach Hause.

Das Matriarchat war keine Hierarchie. 

Mächtig waren jene Menschen, die am meisten Erfahrungen gemacht hatten in ihrem Leben. Menschen, die besonders mutig waren oder schwere Situationen ausgehalten und überwunden hatten, wurden respektiert. Frauen und Männer mit besonderen Fähigkeiten wurden dank ihrer natürlichen Autorität geachtet und man hörte gerne auf ihren Rat.

Das Matriarchat war eine geordnete Anarchie.

Der Prozess von der Zerstörung des Matriarchats bis zur heutigen Form der Weltmacht einiger weniger Männer meist amerikanischer Herkunft, die alles und jeden beherrschen und unter Kontrolle haben, dauerte 6000 Jahre. 

4000 Jahre vor Christus begann langsam und unaufhaltsam die Zerstörung der friedlichen Völker. Wer die besseren Waffen hatte, zerstörte Schritt um Schritt jene Völker, die weniger waffengewaltig lebten. 

Der Abstieg in die Verdunkelung des Bewusstseins ging Tag um Tag weiter und wird auch heute noch auf allen Ebenen mehr oder weniger offensichtlich vorangetrieben.

Vom Matriarchat zum Patriarchat

Ich glaube, dass verschiedene Ursachen zu diesen Fehlentwicklungen führten, je nach Blickwinkel betrachten wir die geistige Ebene, die seelische Ebene und die materielle Ebene. 

Zur geistigen Ebene: In der Bibel wird der Zerfall des Matriarchats bzw. der Sieg des Männlichen mit der Geschichte vom Paradies und dem Baum der Erkenntnis erklärt. Die Dualität der Materie erfordert anscheinend dieses Ringen um Gut und Böse, Richtig und Falsch, Tag und Nacht. Nachdem Eva vom Baum der Erkenntnis gegessen hatte, begann der Abstieg der Menschheit in die Verdunkelung des Bewusstseins und gleichzeitig erhielt der Mensch die Möglichkeit, die eigene Göttlichkeit zu erkennen (der Baum der Erkenntnis). Dieses Erkennen der eigenen Göttlichkeit erfordert den Abstieg in die totale Not, Schuld und Einsamkeit, erfordert die Kapitulation eines jeden von uns. Um die Verwandlung vom ES zum ICH, von der Gruppenseele zur Individualität zu vollbringen und den Rückweg in die Göttlichkeit zu finden haben die grossen Menschheitsführer versucht dem Rad der Welt und der Zeit immer wieder eine Richtung zu geben, die es der Menschheit ermöglicht, den Aufstieg in die Göttlichkeit zu schaffen. Und immer wieder haben wir die grossartigsten Philosophien und Religionen in ihr Gegenteil verwandelt und jede noch so wunderbare Offenbarung um der Macht willen missbraucht.

Die meisten grossen Führer der Menschheit wurden getötet oder mundtot gemacht, eingesperrt und verleumdet. Und dennoch haben viele Frauen und Männer ihre wahre Botschaft erkannt. Sie blieben sich treu, trotz der vielen Steine, die man ihnen in den Weg legte. Den Weg der Erkenntnis von der Verdunkelung ins Licht, von der Gruppenseele in die Individualität, vom Überlebenskampf ins Leben und vom Leben in die Liebe, die eigene Göttlichkeit.

Auf der seelischen Ebene hat der pervertierte Masochismus der Frauen dazu geführt, dass das Matriarchat in sich zerfallen musste. Nicht nur die Ernten des Feldes und die Tiere, die man auf der Jagd bezwingen konnte, wurden den Göttern geopfert um sie freundlich zu stimmen. Die Opferrituale führten so weit, dass man Priesterinnen und Priester, Jungfrauen und Jünglinge, ja sogar Kinder opferte. Zum Teil verstümmelte man sie auf die qualvollste Weise. Man versuchte den geopferten Menschen noch einzureden, dass dieses Martyrium sie bei den Göttern besonders angesehen und beliebt machen würde und sie dadurch im Götterhimmel einen besonderen Platz bekommen könnten.

Ich glaube, dass die übermässige Opferbereitschaft der Frauen bis zum heutigen Tag verhindert, dass sie ihre Kraft zurückgewinnen. Irgendwo steckt in jeder Frau nach wie vor der Mythos oder der Schwur oder ein Gelübde: 

Wenn ich mich aufopfere, komme ich nach meinem Tod in einen Spezialhimmel.

Nur arme und leidende Frauen werden erlöst. 

Selbständig denkende Frauen sind Hexen, und die müssen für immer und ewig in der Hölle braten.

Diese Gelübde, Schwüre, Verwünschungen und Verfluchungen legen einen energetischen Mantel um uns und sie verhindern ein Leben in Freude und Erfolg. Die Reinigung dieses Mantels erfordert unsere Aufmerksamkeit und die Zeit ist reif, ihn loszulassen.

Auf der materiellen Ebene führten verschiedene Umweltkatastrophen dazu, dass das Land und damit die Nahrungsvorräte in besiedelten Gebieten knapper wurden. Einzelne Völker mussten auswandern, und sie eroberten neue fruchtbare Länder. Sie bildeten ihre Männer, manchmal auch Frauen aus, und es entstand ein neues, wichtiges Handwerk: das Kriegshandwerk. Dadurch bekamen die Männer mehr Macht. Die Frauen wurden abhängig von den Männern, denn sie waren darauf angewiesen, dass die Männer für sie neue Jagdgründe fanden und eroberten. Das Land fiel in den Besitz der Männer und dies bedeutete, dass sich die Macht der Männer langsam ausbreitete. 

Indem das Land in den Besitz der Männer kam, veränderte sich das Erbrecht und die Männer mussten wissen, wer ihre Söhne waren, damit sie ihren Besitz an ihre eigenen Söhne weitergeben konnten. Dadurch mussten sie aber ihre Frauen für immer an sich binden und unter Kontrolle haben. Die Ehe wurde mit Hilfe eines geistigen Überbaus zum Heiligtum erkoren und dadurch war Ehebruch nicht mehr erlaubt. Die Freiheiten der Frauen wurden mehr und mehr beschnitten. Eine der Grundlagen, die zu dieser Entwicklung führte, bildete die jüdische Religion.

Die Völkerwanderung der Juden ist in der Bibel sehr ausführlich beschrieben.

Der Auszug aus Ägypten

Zum ersten Mal in der Geschichte der Menschheit bildete sich im jüdischen Volk der Monotheismus heraus. 
Moses und Aaron führten das Volk der Juden ins Heilige Land aufgrund der Eingebungen, die Moses empfangen hatte von Gott, der sein geliebtes Volk ausgesucht hatte für den Siegeszug um die ganze Welt. Ein männlicher Gott-Vater führte sein Volk in das Land, wo Milch und Honig floss. Dieser Gott war ein gewaltiger Gott, der sein Volk bestrafte, wenn es nicht gehorsam war, oder belohnte mit Manna, Nahrung, die er in der Wüste für sein geliebtes Volk regnen liess. Gehorsame und brave Kinder belohnt er und böse Kinder werden bestraft. Der Glaube, wer seine Kinder liebt, der schlägt sie, bildete den geistigen Überbau, der den Männern die Erlaubnis gab, ihre Macht auszuleben. Im Namen des Gottes, der seine ungehorsamen Kinder bestrafte mit der Sintflut und in Sodom und Gomorra mit einer riesigen Feuersbrunst, wurde gemordet und wird auch heute noch ein Anspruch gestellt auf ein heiliges Land, welches den Juden von Gott dem Allmächtigen zugeteilt wurde. 

In dieser Zeit schlug die Stimmung vom weiblichen Miteinander in ein hierarchisches Gegeneinander oder zumindest Nacheinander um. Schon in Ägypten gab es Könige, aber es gab auch Königinnen. 
Das Zinssystem, welches später von den Templern, einem Ritterorden, übernommen und in Europa eingeführt wurde, führte schon damals zu einem ungeheuren Machtpotenzial. Es unterstützte die Privilegien der männlichen Geldwirtschaft in eine Richtung, die heute die ganze Menschheit bedroht.

Im Alten Testament können wir nachlesen, wie die Könige begannen Kriege zu führen und ihr Land zu verteidigen und wie sich der Glaube an den einzigen wahren Gott mehr und mehr entwickelte.

Christus hat versucht, den Impuls der Nächstenliebe in die Welt zu geben. Mit dem Gleichnis von der Ehebrecherin und dem Satz: „Wer unter euch ohne Sünde sei der werfe den ersten Stein!“ und mit dem „barmherzigen Samariter“ wollte er Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit verankern in der Welt des Christentums. Dies  begann sich aber erst in der französischen Revolution in der Volksseele zu manifestieren. Paulus untergrub das Anliegen Christi mit dem Satz: „Die Frau sei dem Manne untertan!“ Dieser Satz führte im Christentum in die männlich-sadistische Perversion und gipfelte in den Hexenverbrennungen im späten Mittelalter.

Was seit der Geburt von Christus geschehen ist, ist aufgezeichnet und die meisten von euch kennen die Geschichte. Es ist die Geschichte der Männer, die Geschichte von Eroberungen und Kriegen. Mehr und mehr wurden die friedlichen und weiblichen Völker überfahren und ausgetilgt. 

Dies führte zur Zerschlagung der keltischen Völker mit dem ganzen Wissen der Druiden und Priesterinnen und dem Wissen der Kräuterfrauen und Hebammen. 

Es führte zum Siegeszug der Wissenschaft und Wirtschaft. Sie stützen sich beide auf die Entwicklungstheorie nach der Darwinschen Lehre: Der Stärkere gewinnt und hat das Recht den Schwächeren zu unterdrücken. 

Das Christentum wurde in Rom zur Staatsreligion erklärt und wer nicht an den auferstandenen Christus glaubte, war für immer verloren. Man missionierte in der ganzen Welt, im guten Glauben, dass der einzig richtige Gott, der zur Erlösung führt, ein Herrgott ist.

Die Jungfrau Maria diente als Trostpflaster für die Frauen. Da ihre „Unschuld“ aber von keiner Frau erreicht werden konnte, war zum klar, dass jede Frau von der Sünde befallen ist. 

Es stimmt tatsächlich, das Weibliche hat die Sünde auf sich genommen, indem es glaubte sich opfern zu müssen, um die Götter gut zu stimmen. Es ist den Frauen nicht gelungen, die Menschheit vor Naturkatastrophen und Hungersnöten zu bewahren, auch nicht mit allen Opfern, die sie bis heute erbracht haben und immer noch erbringen. Der „Siegeszug“ des Christentums ging weiter mit der Eroberung von Amerika und der Kolonialisierung von Indien und ganz Afrika. Die Unterdrückung der letzten noch einigermassen weiblichen und weichen Völker ist heute noch in vollem Gange im Tibet und in Australien. 

Ein weiterer Teil der Welt konnte der Islam für sich erobern. In Nordindien, Pakistan und Nordafrika bewirkt er nach wie vor, dass Tausende von Frauen unter sehr schweren Bedingungen ihr Leben fristen müssen. Im Islam, der auf der gleichen „Herrgöttlichen“  Fehleinschätzung beruht, führte die scheinbare Sündhaftigkeit der Frauen dazu, dass sie sich nur noch verhüllt auf der Strasse zeigen durften. Dabei ging es Mohammed ursprünglich darum, die Frauen zu schützen vor der ungezügelten Triebhaftigkeit der Männer. Es ging ihm nicht darum, die Frauen damit zu unterdrücken oder sie in eine Sünderrolle zu drängen.

Das pervertierte Weibliche geht in die Opferrolle und das pervertierte Männliche in die Täterrolle.

Das heisst aber nicht, dass Frauen, die ihre männliche Seite entwickelt haben, nicht auch in die Täterrolle und Männer mit starken weiblichen Aspekten in die Opferrolle gehen können. 

Gerade in der heutigen Zeit, wo relativ viele Frauen ihre männliche Seite stärker leben, kommen oft auch weibliche Täterinnen und männliche Opfer in der Öffentlichkeit zur Sprache. 

Es geht nicht darum, dass das eine besser oder schlechter ist als das andere, denn beides ist nur die positive oder negative Seite der gleichen Medaille. 

Schwierig wird es dort, wo eine Philosophie oder eine Religion dazu missbraucht wird um die Perversion zu überhöhen. Dort wo die Opferrolle und Märtyrerrolle oder die Täterrolle selbstverständlich wird und benutzt wird um die Mächtigen an der Macht zu halten und die Schwachen zu unterdrücken, sei dies innerhalb der Familie oder innerhalb eines Staates oder auch in der ganzen Welt, dort sind wir gefordert aufzuwachen.

Ziel müsste sein, dass Männer und Frauen in ihre Mitte kommen, aufgerichtet und stolz ihren Weg gehen und ihren Mitmenschen mit Respekt und Achtung begegnen, so wie sie sich selbst mit Respekt und Achtung begegnen. 

Bücherliste

Heide Göttner-Abendroth/Kurt Derungs, Matriarchate als herrschaftsfreie Gesellschaften, edition amalia
Frauen Geschichte(n) ein historisches Lesebuch, dtv Taschenbuch, herausgegeben von Brigitte Hellmann

Hildegunde Wöller, Vom Vater verwundet, Töchter der Bibel, Kreuz Verlag

Bertold Ulsamer, Ohne Wurzeln keine Flügel, Goldmann Taschenbuch

Thomas Schäfer, Was die Seele krank macht und was sie heilt, Knaur, MensSana
Am 22. Januar 2005 machten wir, im Ramen der Weiterbildung für System- und Familienaufstellungen, zum Thema „Die Kraft der Frauen die nachfolgende Aufstellung.

Meine Frage lautete:

Was muss sich verändern, damit das Männliche und das Weibliche in dieser Welt ausgeglichen und harmonisch leben können miteinander?

Wir nehmen:

1 Stellvertreter für das Männliche (M)

1 Stellvertreterin für das Weibliche (W)

1 Stellvertreterin für die Mutter Erde (E)

1 Stellvertreter für die Weisheit, man sagt ihm auch Gott (G)

Aufstellungsleiterin: (L)

Die Stellvertreter erspüren ihren Platz ... 


                                                                  







W: Ich stehe auf dem linken Fuss, mit dem rechten Fuss müsste ich einen Schritt machen, aber ich kann nicht.

M: Das Männliche hält die Arme ausgestreckt und sagt: Ich bin der Mittelpunkt, die Erde gehört mir!

E: Es zieht mich zum Männlichen.

G: Ich habe damit nichts zu tun, was muss denn noch geschehen, damit ihr begreift?

L: Lasst euch bewegen, wie es eure Füsse möchten.







M: Ich fühle mich an die Wand gedrückt, seitdem Gott hervorgekommen ist....... gekreuzigt......

E: Ich gehe mit dem Männlichen.

W: Ich kann mich immer noch nicht bewegen.

G: Ich habe nichts zu sagen dazu.

Ein längeres Wortgefecht zwischen dem Männlichen und dem Weiblichen.

M: Du bist schuld, dass wir gekreuzigt werden!

W: Du pachtest die Welt für dich und beutest sie aus!

L: Was braucht ihr, damit das heilen kann?

W: Die Kraft

L: Wir nehmen die Kraft dazu.

Die Kraft stellt sich mit dem Rücken auf die rechte Seite des Weiblichen. (K)








W: Gott im Rücken ist gut, aber die Kraft ist komisch, sie hilft nicht wirklich. Ich sehe jetzt all die Opfer, die ich gebracht habe. Wie ich dem Opferkult gefrönt habe, kirchlich abgesegnet. 

L: Wir geben die Opferbereitschaft und all die Gelübde ins Licht. Das Weibliche atmet die Opferbereitschaft in ein Kissen und wir legen das Kissen ins Licht, mit der Bitte alles umzuwandeln.

K. Du brauchst mich jetzt nicht mehr, ich gehe zum Männlichen.

Die Kraft geht und stellt sich wieder mit dem Rücken zum Männlichen.

W: Mir stinkt das jetzt! Überhaupt das Teil (die Kraft) spielt immer noch eine komische Rolle!

L: Ich glaube, die Kraft ist die männliche Kraft. Sie ging auf die rechte Seite der Frauen und hat so die männliche Seite der Frauen gestärkt. Wir geben jetzt noch die weibliche Kraft (WK) dazu. 


 






M: Die Erde gehört uns, und da muss es doch noch etwas geben, wo wir hingehen könnten! Vielleicht auf den Mond oder so... Das Männliche nimmt eine Wolldecke.

W. Nein, mir stinkt das! Das ist eine neue Ausrede, die Flucht nach vorn!

M: Nein, ich brauche das!

L: Was musst du in die Decke geben?

M: Das Ausweichen und die Arroganz...

Das Männliche gibt das Ausweichen und die Arroganz in die Decke und ebenfalls ins Licht auf dem Balkon.

In der Zwischenzeit hat sich das Weibliche bewegen können, um sich gedreht. Freude, dass etwas „gutes“ passiert.

Das Männliche kommt zurück: 

M: Jetzt sehe ich zum ersten Mal, was ich gemacht habe. Ich habe die Frauen und die Erde ausgebeutet...

Jetzt nehme ich zum ersten Mal das Weibliche wahr!











MK: Ich sehe einfach noch etwas neben mir, das gehört dazu

W: Das ist die Kirche!

L: O.k. wir stellen die Kirche (Ki) dazu 

Ki: Ich fühle mich stark und gross!

W: Du, nein, die Männer in dir haben deine Macht missbraucht und gegen uns gerichtet!

Ich gebe dir, was zu dir gehört, die Hexenverbrennungen, Verfolgungen und Unterdrückung der Frauen

Ki: Ich stehe zu meiner Schuld. 

Die Kirche wird kleiner. 

Sie ist jetzt nicht mehr wichtig und kann sich wieder zurückziehen.

W: Ich bin immer noch irgendwie wütend, das Männliche will es nicht wirklich nehmen!

L. Was?

W. Das Männliche will keine Verantwortung für die Kinder übernehmen.

M: Nein, sie gehört mir auch  nicht! 

Das Männliche sitzt jetzt auf dem Boden, wie ein kleiner Junge und sagt zum Weiblichen: 

M: Ich bräuchte dich jetzt... ich bräuchte eine Mamma.

W. Du kannst mir mal! Steh endlich in deine Verantwortung!

(Entweder sind sie aufgeblasen, oder ich muss sie aufpäppeln. So geht das nicht! Vom Macho zum Bubi!)







Das Männliche sitzt auf dem Boden

Die weibliche Kraft stellt sich dahinter

M: Das ist gut, das tut mir gut und stärkt mich.









W: Ich möchte, dass du deinen Teil für die sexuelle Gewalt an Frauen und deinen Teil der Verantwortung für die Kriege, die du geführt hast, übernimmst.

M: Das ist sehr schwer, aber ich kann das jetzt sehen. (weint)

W: Ich möchte dir jetzt das geben, was zu dir gehört. Die Verantwortung für die Sexualität. Ich möchte dass du wahr nimmst, dass für uns Sexualität kein Spiel ist. Sondern dass wir dadurch Kinder zeugen und ich will, dass du da die Verantwortung übernimmst für deinen Teil.

M: Ja, ich sehe das jetzt, ich kann das nehmen.

W: Ich möchte, dass du deinen Teil der Verantwortung übernimmst, für die Gewalt, die du gegenüber Frauen und Kindern ausgeübt hast, weil sie durch die Kinder abhängig waren von dir.

M: Das kann ich nicht, du siehst doch, alles muss ich nehmen, und du hast nichts. 

Eine Frau aus dem Publikum mischt sich ein: Ja, das ist wirklich zu viel. Man kann doch nicht alles den Männern anhängen! Die Frauen sind ja selber schuld, wenn sie sich unterdrücken lassen!.... 

Jetzt geht ein Feilschen um Prozente, los wer was zu nehmen hat. - Der liebe Gott mischt sich ein und die Leiterin beide rufen gleichzeitig: Stopp!

Das Männliche muss nur seinen Teil vom Machtmissbrauch gegenüber den Frauen nehmen, nur seinen Teil!

Nochmals, ruhig und klar:

W: Ich gebe dir deinen Teil vom Machtmissbrauch gegenüber den Frauen, weil sie durch die Kinder abhängig sind von dir.

Meinen Teil, das Opfer  bringen und das Schweigen, wenn es nicht angebracht ist zu schweigen, nehme ich zu mir.

M: O.k. ich nehme meinen Teil, den Machtmissbrauch.

Aufatmen bei allen Beteiligten.









Das Männliche bemerkt, dass die Erde jetzt in der Linie der Frau steht.

M: Das ist in Ordnung so. Ich sehe jetzt die Erde zum ersten Mal, und ich sehe, wie sehr ich sie ausgebeutet habe.

M: Ich übernehme die Verantwortung für die Ausbeutung der Erde.

Aufatmen und das tiefe Gefühl: Jetzt kann Frieden werden...
Am 14. Juni 2005 stellten wir im 
im „Mosaik“, in Madiswil, erneut ein Frauenthema auf.
Was muss sich verändern, damit der Respekt zwischen Männern und Frauen wachsen kann?

Wir wählen eine Stellvertreterin für die Frauen: (F)

Einen Stellvertreter für die Männer (M)

Einen Stellvertreter für den Respekt (R)

Nach einer kurzen Entspannung und sich in den Körper hineinfühlen, lässt die Aufstellerin (A) die Protagonisten selber ihren Platz finden. 

Frauen, Männer und Respekt suchen lange ihren Platz

Immer wieder versucht der Respekt in die Mitte zu kommen zwischen die Frauen und die Männer aber die Männer entfernen sich sobald der Respekt näher kommt. Dies scheint den Respekt zu entmutigen. Der Respekt sitzt auf den Boden, etwas näher bei den Frauen als bei den Männern.






M: Mir ist es nicht wohl, der Respekt macht mir Angst

Die Männer gehen weiter zurück und stellen sich auf das Fensterbrett. 

M: Es geht mir immer noch schlecht.

R: Soll ich mich wegdrehen?

M: Ja, das ist besser





M: Mir geht es nicht gut, ich habe ein inneres Zittern am ganzen Körper und Herzrasen. Ich verstehe jetzt den Herzinfarkt, es ist bedrohlich!

F: Ich habe keinen Kontakt zu den Männern, ich sehe den Respekt nicht sehr gut, ich möchte ihn gerne anschauen. 

Wenn ich ihn anschaue geht es mir besser.

R: Ich glaube ich muss weiter weg. 

M: Es ist gut, wenn sie sprechen, das hilft.

Der Respekt stellt sich neben das Klavier und ist für die Männer halb verdeckt sichtbar. 

A: Geben wir die weibliche Kraft dazu. (WK), Suche den Platz, der für dich stimmt. 








WK: Da ist es gut

F: Mir geht es besser

M: Mir geht es schlechter, ich fühle mich ganz schwach

R: Die Frauen werden feiner und strahlen, wenn die weibliche Kraft dazu kommt.

A: O.k., dann geben wir die männliche Kraft dazu, suche den Platz, der für dich stimmt.









M: Mir geht es besser, das Herzrasen ist weg. 

MK: Ja, das habe ich jetzt 

M: Wenn die männliche Kraft zwischen mir und dem Respekt ist, kann ich den Respekt anschauen.

F: Keine besonderen Veränderungen

WK: Bei mir auch nicht

R: Auch ich kann jetzt die Männer anschauen

A: Geben wir die männliche Kraft der Frauen dazu (MKF)









Die männliche Kraft der Frauen steht von ihrem Stuhl auf mit gesenktem Kopf und kann keinen Schritt gehen. Sie wirkt kraftlos. Man hat den Eindruck als würde sie nächstens nach hinten umfallen.

F: Ich möchte mich umdrehen

WK: Ich auch

Sie drehen sich um.

MKF: Das tut mir gut

A: Spürt mal hin, ob ihr euch verneigen könnt vor der männlichen Kraft der Frauen.

Sie verneigen sich

MKF: Das tut mir sehr gut, das gibt mir Kraft.

F. und WK: Für uns ist das auch gut, wir könnten jetzt noch näher gehen. 

Sie gehen näher 

F. und WK: Das ist gut. 

Sie strahlen sich an, geben sich die Hand und drehen sich dann um zu den Männern und zum Respekt.

A: Jetzt könnten wir noch die weibliche Kraft der Männer dazu nehmen.










Die Stellvertreterin für die Männer fällt fast vom Fensterbrett. sie sackt in sich zusammen.

M: Mir geht es ganz schlecht. Der rechte Fuss will ausschlagen, es ärgert mich! Da verändert sich etwas und mich fragt niemand! Ich habe nichts dazu zu sagen!

Ich bin stink sauer! 

Am liebsten würde ich noch weiter hinaus fliegen aus dem Fenster und weg! Mir hilft niemand! ich bin ganz allein! Der Zustand ist unbeschreiblich... Ich kann nicht handeln!

Mein Herz, ich kriege keine Luft!

A: Was könnte dir helfen?

Ich bin ganz allein!

MK: Ich könnte mich vielleicht mal hinter die Männer stellen.

A: O.k. mach das.

Die männliche Kraft stellt sich hinter die Männer auf das Fensterbrett und stützt die Männer. Die Männer atmen auf.Sie saugen sich richtig voll mit der männlichen Kraft. Mit jedem Atemzug geht es ihnen sichtbar besser. 

M: Das tut gut. 

 A: Männer, schaut mal, ob der Satz stimmt: Ich steh zu meiner männlichen Kraft .

M: Ich steh zu meiner männlichen Kraft.     Ja, das hilft...

A: Vielleicht noch: Ich steh zu meinem Überbau...

M: Ich steh zu meinem Überbau.... Ja, das ist gut

M: Ja, das hilft, jetzt könnten wir eigentlich da herunter kommen. 

M: Das mit dem Überbau war sehr leer, wir hatten keine Verbindung zu uns... Bis jetzt habe ich die weibliche Kraft der Männer nicht gesehen und es ist mir immer noch sehr unangenehm wenn ich die weibliche Kraft der Männer anschaue.

A: Ja, schau dir die weibliche Kraft der Männer mal an, vielleicht kannst du dich verneigen vor der weiblichen Kraft. Lass einmal all das Leid und die Unterdrückung des weiblichen in dir vor deinem inneren Auge vorbeiziehen und verneige dich.

Die Männer verneigen sich

M: Ja, es geht mir besser

Auch die weibliche Kraft der Männer richtet sich auf, sie atmet tief ein und aus und strahlt. 

Die Männer und die männliche Kraft der Männer gehen auf die weibliche Kraft der Männer zu und nehmen sie an die linke Hand. 

M: Das fühlt sich jetzt gut an!








A: Der Respekt, kommt näher.

Alle strahlen 

Männer, verneigt euch noch einmal vor den Frauen, schaut auf das Leid des weiblichen in dieser Welt.

Auf die Unterdrückung der Frauen und des weiblichen auf diese Erde. Schaut auf die Ausbeutung der Muter Erde und auf die Kriege, die ihr geführt habt. 

Sie verneigen sich...

M: Aber wir wollen, dass die Frauen auch sehen, wie schwer das für uns war!

A. Ja, Frauen, lasst vor eurem inneren Auge vorbeiziehen, wie schwer das war, für die Männer, diese leere Hülle zu sein, dieser Überbau, dieses nicht in der Kraft sein, die Kriege, die Not, die Kämpfe...

F: Wir sehen es!

A: Verneigt euch vor den Männern und lasst das Leid der Männer vor eurem inneren Auge vorbeiziehen

Die Frauen verneigen sich.

Aufatmen bei allen

Sie geben sich die Hände, umarmen sich und strahlen.
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